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Salomon Maimon und die Anfänge der
wissenschaftlichen Parapsychologie

Von Hugo Bergman

Referer reif der Konferenz der Pereprycfroiogy Perser/erfasst zäher Penapryebologfe
rarrrf Religion, edrri i965

Salomon Maimon (zirka 1755—4800), über dessen Verdienste um die Anfänge

der Patapsychologie ich zu Ihnen zu sprechen habe, hat seinen Platz in der

Geschichte der europäischen Philosophie durch seine Kritik an der Kant’SChEþ
Philosophie und insbesondere an dem Begriff des „Dinges an sich". Er hat in der
ersten Generation der Nach-Kantianer die klassische Philosophie des Rationalis-
mus nach dem Angriff Kants wieder in ihr Recht eingesetzt und bildet auf

CliESE‘ Weise das verbindende Mittelglied zwischen Kant und den deutSChEþ
idealistischen Philosophen Fichte, Schelling, Hegel. Aber in weiten Kreisen iSt
sein Name bekanntgeworden durch seine Lebensgeschichte, die 1792 erschien
und im Laufe des 19. und 20. Jahrhunderts in viele Sprachen übersetzr wurde.1
Dieses Buch, verfasst nach dem Muster von Rousseaus „Bekenntnissen“, isr von
grosser philosophischer, psychologischer, religiöser Bedeutung. Es stellt die Ge-
schichte eines Menschen dar, welcher hineingeboren wurde in die schwersten
Verhältnisse, in ihnen aufwuchs, sich mit ungeheurer Energie, allen Hinder-

þiSSE‘H Entgögen, befreite und den Weg zur wesdichen Kultur fand. Und er

erfuhr buchsräblich am eigenen Leib den Kampf zweier W’elten; auf dem Wege
von Litauen nach Berlin irrte er monatelang als Bettler im deutsch-polnischen
Grenzgebiet umher-
Das Buch gibt zum ersten Mal i-n deutscher Sprache eine Darstellung der Philo-

sophie des grossen jüdischen Philosophen Maimonides aus dem 13. Jahrhundert,
dem zu Ehren Maimon sich seinen Namen beilegte; das Buch ist von hohem
vWerte für die Frühgeschichte der chassidischen religiösen Bewegung; und da
Maimon, als es ihm endlich gelang, in Berlin zugelassen zu werden, in den
Kreis von Moses Mendelssohn aufgenommen wurde, enthält diese Lebensge—
schichte auch ein schönes Kapitel der Dankbarkeit über die Gestalt von Moses

Mendelssohn. Alle diese Umstände brachten es mit sich, dass diese Lebensge-

schichte weite Verbreitung fand. Aber was nicht beachtet wurde, und was an
dieser Stelle zu sagen wichtig ist, isr die Tatsache, dass diese Autobiographie
auch sehr viel Material zur Parapsvchologie enthält, indem Maimon aus seinem

eigenen Leben Beispiele von Telepathie und Praekognition anführt. (Siehe z. B.
[. Band, Ende des 18. Kapitel-s.) Auch erzählt Maimon im Zusammenhang mit
seinen Erlebnissen in der chassidischen Bewegung von den telepathischen Fähig-

keiten der ersren Meister des Chassidismus.

‘ Der Verlag Georg Ohns. Hildesheim. kündete 1965 eine neue Ausgabe an.



II.

Maimon war ungefähr 25 Jahre alt, als er 1778 in Berlin ankam. Er sprach nur

jiddisch und wusste von der westlichen Kultur nur das Wenige, was er sich als

Autodidakt in Litauen aus deutschen Büchern angeeignet hatte. Es vergingen

einige Jahre, bis er sich die deutsche Sprache und die westliche Kultur soweit

aneignete, dass er imstande war, am philosophischen Leben Deutschlands aktiv

teilzunehmen. Seine literarische Tätigkeit umfasste nur elf Jahre (1789—1800)
-— er war ungefähr 47 Jahre alt, als er, 1800, starb ý aber diese elf Jahre
waren von einer unglaublichen Intensität — von einer Intensität, die umso

unglaublicher erscheint, wenn man bedenkt, dass Maimon in ständiger mate-
rieller Nor lebte. Von seinen Schriften will ich hier nur diejenigen anführen,
welche für die Geschichte der Parapsychologie in Betracht kommen. Im Jahre

1791 veröffentlichte er in der Berliner „Deutschen Monatsschrift" eine Abhand-
lung „Ueber das Vorhersehungsvermögen”. Im selben Jahre erschien sein „Phi-
losophisches Wörterbuch”. Dies ist kein Wörterbuch im gewöhnlichen Sinn,

sondern enthält Maimons Ansichten über die wichtigsten philosophischen Fragen
in alphabetischer Reihenfolge. Für die Geschichte der Parapsychologie kommen
vor allem die Artikel „Träume“ und „Weltseele“ in Betracht. Ein Jahr darauf,
1792, erschien in zwei Bänden die schon erwähnte „Lebensgeschichte", heraus-
gegeben von G. Ph. Moritz. Einige Kapitel dieser Lebensbeschreibung erschienen
vorher in dem von Moritz edierten „Magazin für die Erfahrungsseelenkunde".
UEPEY dieses MiläiiZin müssen wir hier einige Einzelheiten berichten, denn es iSt,
wie mir SCiieiþr, die erste Zeitschrift in deutscher Sprache, welche sich zum Ziele
setzte, Tatsachen zu sammeln, welche wir heute als parapsychologisch kenn—
zeichnen würden. (Man vergleiche Max Dessoir „Geschichte der neuen deutschen
Psychologie". 2. Auflage, Band I, 1902, Seite 285 ff.) Im Jahre 1785 erschien
in Berlin CiFiS erste Heft betitelt: „Gnoti sauren” oder „Magazin zur Erfahrungs-
SEEIeUHde 1115 ein Lesebuch für Gelehrte und Ungelehrte. Mit Untersrützung
mehrerer Wahrheitsfreunde herausgegeben von C_ Ph. Moritz".

Die Einleitung bE-‘Siimmre die Aufgabe der neuen Zeitschrift dahin, „Fakta und
kein moralisches Geschwätz” zu bringýn

Die Zeitschrift erschien dreimal jährlich (drei „Stücke”), es sind von 1785—1795
251m Bände ZU ie drei „Stücken“ erschienen, der 8. Band (1791) enthält zum
ersten Mill drei VOR iMaimon gezeichnete Aufsätze, vom 9. Band an wurde
Maimon zusammen mit dem Begründer der Zeitschrift, G. Ph. Moritz, Mit-
herausgeber der Zeitschrift. Der 10. abschliessende Band ist besonders dadurch
wichtig, (i355 Maimüþ im 1er2ten Hefte eine Uebersicht über die sämtlichen in
den 10 Bänden enthaltenen Aufsätze gibt. Nur um Ihnen ein Beispiel zu geben,

“Ü“ WElChEF Art die Beiträge des Magazins sind, gebe ich Ihnen aus Maimons
Zusammenfassungen einen Auszug wieder (drittes Stück, S. 46) :
„Eine Magd “L15 einem Derfe wurde nach einem, eine kleine Stunde davon ent-
legenen Ort geschickt, um Fleisch einzukaufen. Sie verrichtete ihren Auftrag
und traf den Rückwes gesund an. Auf einmal kam es ihr vor, als ob es gewaltig
hinter ihr tausche, wie das Rauschen vieler Wagen, und mitten in demselben

fäusm mit ein kleines graues Männchen in Kindesgrösse neben sie, und

fordert von ihr, dass sie mit ihm gehen solle. Sie antwortet nichts und geht
ihren Weg fort. Die kleine Figur verfolgte sie mit seiner Aufforderung be—
ständig, bis sie in dem Hof ihrer Herrschaft anlangte, und als der Kutscher sie
fragte, wo sie gewesen sei, erhielt er von ihr die gehörige Antwort. Er sieht
ihren kleinen Begleiter nicht, sie aber sieht ihn, und hört noch an der Schloss-
brücke zum letzten Male seine Aufforderung mitzugehen; und da sie sieh I‘IÜCh
immer weigerte, die Drohung, dass sie vier Tage blind und Stumm sein sollte;
und damit geht das Männlein seiner Wege. Die Magd eilt aufs Schloss in ihr
Schlafgemach, wirft sich aufs Bette, und kann Mund und Augen nicht mehr
öffnen. Sie wird da aufgesucht. Man weiss nicht, was ihr begegnet. Sie versrand
alles, was mit ihr geredet wurde, und suchte besonders die lamentierende Mutter
durch Zeichen zu beruhigen, konnte aber nicht sprechen. Man wandte alle nur
erdenklichen Mittel zu ihrer Wiederherstellung an. Aber ohne Erfolg- Nach VEf‘
lauf von vier Tagen aber steht sie wieder auf, isr gesund, sieht und SPriCht wie
zuvor, und erzählt ihre Begebenheit selbst."
Die Zeitschrift war, wie das Beispiel zeigt, populär gehalten, ihrem Programm
entsprechend: „ein Lesebuch für Gelehrte und Ungelehrte" Zu sein, und wollte
Interesse für die Psychologie und insbesondere Psychopathologie erwecken. Die
Aufsätze behandelten Träume, Todesahnungen, Selbstbeobachtungi’:n V0“ Stür’
benden, Träume, die in Erfüllung gingen, Praekognition, Nachtwandeln, Wir-
kung des Gebets, Charakterologie, Graphologie, Psychologie der Spraehe und
der Sprachstörungen, Psychologie der Taubsrummen, in buntem Durcheinander.
Es ist, wie Des-soir sagt, „ein Denlonal jener Zeit". Schon damals fühlten die
Forscher, welche sich mit Parapsychologie beschäftigten, den Mangel, der die
Geschichte der Parapsychologie bis heute charakterisiert: eine überwältigende
Masse von Materialien und spontanen Fällen, aber demgegenüber den Mangel
einer wissenschaftlichen Theorie, welche es ermöglichen würde, die Materialien
systematisch zu ordnen und die Forschung arretbedärc/J weiterzuführen.
Maimon leitet das letzte Heft der Zeitschrift mit den Worten ein: „Der P1311
zu einem Magazin zur Erfahrungsseelenkunde ist glücklich entworfen; das Werk
selt, im Ganzen genommen, mit gutem Erfolg fortgesetzt und mit Beifall
aufgenommen worden. Es enthält schon eine solche Menge und Mannigfaltig‘
keit von psychologischen Fakti-s und deren Erklärungen, dass schwerlich ein
psychologisches Phänomen dem Beobachter aufsrossen kann, das nicht, kleine
Unterschiede abgerechnet, irgend einem, in diesem Magazin vorkommenden
ähnlich, und mit demselben aus Einerlei Gründen erklärbar sein 5011135-
Materialien sind schon genug gesammelt. Es ist nun Zeit davon einen Gebrauch
zu machen, und aus diesen Materialien das Gebinde einer ErfahrungSSEEIEþ‘
kunde, als Wissenschaft, aufzuführen. Herausgeber und Verleger sind daher
einig geworden, dieses Magazin nicht weiter (in dieser Form) fortzusetzen, und
dieses Werk mit dem zehnten Bande zu beschliessen."
Es verdient, festgehalten zu werden, dass diese Pionierzeitschrift auf dem Gebiete
der Parapsychologie, das „Magazin für Erfahrungsseelenkunde” nach zehnjährigem
Bestand aufgegeben wurde, weil die Zeitschrift sozusagen erstickte an der Fülle
von Material, das von keiner Theorie durchdrungen war, welche, wie Maimon
sagTE, ein „Gebäude“ im wissenschaftlichen Sinne aufzuführen gesrattet hätte.


































































































